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Pastoralfragen
daß der Schaden noch nicht besteht und es ungewiß ist, ob und 1Ne
W1e SCHWETE ST  ung tatsachlıch eintritt. Man darf äauch rech-
tıgter Weıse annehmen, der Dıeb das ZAUT Mostbereitun: auser-
sehene Falß VOT der enufzung reinıgen werde, W1e dies VON

wenıger fachkundigen Mostproduzenten zu geschehen pflegt Dadure
wıird die ergıftungsgefahr herabgemindert, vie SOSar hintan-
gehalten Weıil die Urgenz der Pflicht ZUT Schadenverhütung C Camn-
Late VOIN Verhaltnis des eigenen Nachteils voraussichtlichen TOße
des Schadens abhängt, kann 1LUS unter letztgenannten mstanden
nicht verhalten werden, cherheitsmaßn  en einzuleiten r
Schäden, welche der Diebstahl des Fasses verursacht. Es handelt sS1iCcCHh
1 gegenstandlichen Falle Ja die Erfullung eines l1gemeinen
ebesgebotes nıcht jene spezzielle Verp!  Ng carıtate,
die dem egt, der, WEeNN uch unverschuldet, d1ie Causa {Ncax damnı
Zzie Die ufstellung des Fasses ZUE Reinigung kann nıcht einmal

eliNe ausa Occasıonalıis damnı beurteilt werden, a1s
OCCaslo Causae eifficaCls, sondern OC  ens als aCcC1identalis „GUAEC
ın pectata attentisque cCircumstantiıs connexionem eventu 1O12
habet“ (J O14 O, pas 3(9) unı deshalb keinerlei erpflichtungen
egrunde „ 5 eTO damnum impediri 11071 DOsSsSit S1Ne PrFrOPNMO 1N COM -
MOdo relatıve STaVl, es ratio malum ecC permittendi.“ Diese
Begrundung annn auch Titus fur sich ın Anspruch Nne  en, WenNnn Qr
des Diebes nıcht vollıg Sewl ist.

Schwaz (Tirol). Pı FPax Leitner O.F.M.\
Exerzitien oder Werkwoche? Eın Problem er Jugendseelsorge.

Kaplan kommt schwer egeiste: Von der ugendburg eım Er hatN dort mit seiner Gruppe eine „Werkwoche‘‘ miıtgemacht. AIn Zukunft
werde ich meine utLe NUur menhr auf ochen schicken. Das ist IWwas

Z ı anderes die trockenen KExerzitien VO) vorigen Jahr.“ Vielleicht ist
ırgendwo en anderer 'H)ruder nden, der ANUTr die Exerzitien gel-
ten lassen ıH und sich mit den freieren Formen der eutlgen Jugend-
Isorge N1ıC efreunden ann Es wird nıcht Wert sein, die
en Möglichkeiten miıteinander vergleichen.

prechen WITr zuerst VON den Ignatıus se1lbst be-
mMm ihr Wesen mıit den Waorten ‚„‚GeistLiche Übungen dem Zuel,
daß der ensch siıch selbst überwiınde und ung iın SEln en
bringe, ohne daß daben Von einer Neigung sich el lasse, die
ungeordnet ware.  C6 S1e sind a1sS0 ein rellgiöser Kurs einem SC-
‚;prochen seelsorglichen Zuel Es geht darin ohl immer ei1ne „„Be-
kehrung“ ın irgendeinem Sinne anchmal WIird wirkliıch e1n voll-
staändıges „Ordnungmachen“ notwendi Se1IN. In anderen en han-
Cdelt —8 sich darum, das große Zuel des Gottdienens als die eine De-
herrschende Rıchtung des ganzen Christenlebens ufleuchten las-
sen Es so11 aus dem Leben, Qaus ebet und Arbeıt, Aaus icht-
erfüllung un Tholung 1ne SIr eireileNde Einheit werden. Be-
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sonders der JUn: Mannn ist für solchen Ur eine
klare Zieleinheitsehr aufgeschlossen uUun: dankbar

1C. selten sınd uchsolche Tage der Finkehr die Gelegenheift,
das Hochziel des ‚noheren Lebens“ schaäartfer ] das uge fassen Urn
sıch ber die Scnritte Verwirklichung klar werden. Was-
SE  5 die Exerzitien aut un: werden gegeben annn
ist iıhre Wirkung gew1iß nıcht leicht UL e was anderes ersetizen.

Im Zusammenhang damıit uUunsche die Veran-
talter un VON Eixerzitien anzumelden 1NMa. MOoSge der Name
„Exerzitien“ do0C) VON religioösen Kursen vorbehalten blei-
ben, W 1 S1e der hl Ignatıus der TC geschenkt hat, Dieses Anliegen
wurde auf den etzten agungen der österreichischen Eixerzitienleiter
jedesma kräftug ausgesprochen. amı ist natürliıch N1IC gesagt daß
nıcht auch VOTN eiNner vertieften lıturgıischen 1iieler der Karwoche
der dogmatıschen oder biblischen Kurs e1Ne große relig10se
Wirkung ausgehen könne rolzdem werden WILr S1e nıcht als Exer-
711 bezeichnen uch 1N€e SEW1LSSEC Dauer Mindestmaß iwa das
"Triduum ohl ZU Sr der Exerzıtien. Urzere Besin-
nungstiag oder Einkehrtage wollen WITFT, selbst wenn „Exerzitien-
themen“ ehandeln heber m1t anderen Namen bezeichnen

Um VO!  - geistlichen „Übungen sprechen können, sollte die — Ca  Sa

lıg1öse Anleitung Selbsttätigkeit der AA Betrachtung 1rge)  —
1ner jugendgemaßen Form N1C ehlen Das An! VO)  3 Vor-
iragen SE sıcher nNn1ıC. das, W 3as NnNauUus gemeıint hat Mancher Kxer-
zitienleiter WIrd es verstehen, die 1Ne der andere Betrachtung

SSForm SIra geleıteten „Rundgespräches  “ halten die
Jugen  ıchen lebendigen un eranlassen Eine Besinnungs-

unmiı1telbar ach dem Vortrag, geschlossen mıt freige-
formten Gebet kann ebenso eiNe regung ZUuU Betrachten en

Es 1st auch N1iC. U  rIlussıg bemerken, daß Exerzitienmachen A

(wie uübrıigens uch das Exerzittengeben) cht jedermanns aC ist
Eine entsprechende Auswahl der Teilnehmer WaTe sehr wünschen.
Ein vollständı: oberflä  er der relig1ös Zzu vernachlässıgtier
junger ensch wird nıcht ahl SC1IN,; riıchtige Exerzitien machen.
ass gilt naturhc. VON Altersstufen Von „Kinderexer-
zıitüen“ ist doch uCcC fast ganz wıeder bgekommen uch
die TOmMMeEN „Waserl1“ der äangsStlC. grüblerische Naturen SIN nicht
dıie erwunschten eilnehmer Ks ollten gesunde kernige, TO. Men-
schen SC1IN, cdde auch fahıg sind VO.  e dem, w as selber relig10S g_

aben, andere weiterzugeben.
Erfahrungsgemäß sind aber solche eute nıcht Uurce eın bloßes

Ausschreiben der Kurse sondern Nnu uUurc N oft rTeCc muhsame
Werbung gEeEWINNECN rgendwoO onnn e1in Kaplan ZU. ersten XEeTr-
zıtienkurs, der der ahe gehalten wurde die gTro. Skikanone
un den schneidigsten Motorradfahrer des Tries SEW1INNECN. Wo solche
Leute vorausgehen, brıingt mMan die anderen eich ach



Pastoralfragen42  Pastoralfragen  Es wäré auch sehr wohl Adér Mühe wert, daß der Seelsorger die  jungen Leute, die er für die Exerzitien gewonnen hat, mit ein paar  ©  Worten innerlich darauf vorbereitet, ihnen Mut macht und vielleicht  einige Winke für die entscheidenden Tage mit auf den Weg gibt. Eine  Weiterführung nach der glücklichen Heimkehr könnte dann sehr viel  zur vollen Auswirkung der Exerzitiengnaden beitragen,  Wenn wir die Exerzitien in ihrer vollen Eigenart sehen und ver-  wenden, dann wird auch der besondere Wert der anderen Arten  von religiösen Jugendkursen deutlich. Dieser besteht vor  allem darin, daß sie das ganze jugendliche Leben und die Pflege der  Gemeinschaft in ihr Arbeitsziel einbeziehen. Zwar wollen die Exer-  zitien auch nicht bloß eine reine Übung der Frömmigkeit sein, denn  ihre Betrachtungen stellen das ganze Leben des Menschen unter den  Gottesgedanken und in das Licht der Nachfolge Christi. Aber das ge-  schieht doch sozusagen nur in der Theorie; etwa, wie man in einem  Kurs für erste Hilfe lernt, einen Beinbruch zu behandeln.  Die Jugendwoche, Werkwoche, Singwoche oder das Jungschar-  lager (es gibt eine Menge von Namen und Arten) ist nun für diese  Verbindung von Religion und Leben nicht mehr graue Theorie, son-  dern unmittelbare Praxis. Sie nimmt ‘ ja bewußt den ganzen Tageslauf  und das volle jugendliche Gemeinschaftsleben in ihren Seelsorgeplan  herein. Ihr großes Erlebnis und ihr unersetzbarer Wert besteht gerade  darin, dem jungen Menschen zu zeigen, daß nicht bloß das Beten, son-  dern das ganze Leben vom Glauben her geformt werden soll und  kann, ja, daß es von dort her erst seinen tiefsten Sinn, seine Ordnung  und seine Schönheit bekommt. Der Jugendliche sieht hier wohl zum  ersten Male, was Christsein für einen Reichtum bedeutet. „Alles ist  euer, ihr aber seid Christi .. .“ (1 Kor 3, 22).  Die Ketzerei des Laizismus, die Religion und Leben so scharf  trennen und das Beten in den Kirchenraum verbannen will, wird hier  praktisch, und zwar schlagend, wiederlegt. Das ist für unsere Jung-  männer und Mädchen, besonders wenn sie vom Lande kommen, über-  aus wichtig. Die Religion zeigt sich ihnen hier von einer neuen, viel-  Jeicht noch nie gekannten Seite. Vielleicht haben sie zum ersten Mal  Gelegenheit, den Glauben als wahre Frohbotschaft und als köstlich-  sten Lebenswert kennen zu lernen. Es kann ganz gut sein, daß durch  diese Erfahrung ein Teilnehmer etwa durch die gut gestaltete Ge-  meinschaftsmesse, einen packenden Vortrag oder eine religiöse Kunst-  betrachtung religiös zutiefst aufgewühlt und gepackt wird, mehr als  ein anderer durch Exerzitien. Für andere wieder kann gerade diese  Begegnung mit der gelebten Religion ein guter Anreiz und eine  brauchbare Vorstufe für die Teilnahme an geschlossenen, richtigen  Exerzitien bedeuten. Deshalb werden wir auch diese neuen Arten von  Jugendkursen mit Freuden in den Dienst unserer Sorge um die Ju-  gend stellen und sie nicht als bloßes Spiel geringschätzen.Es wäre auch scehr ohl der Muühe wert, daß der Seelsorger die
jJungen Leute, die für die Exerzitien hat,; mıit eın Daar
orten innerlich daranf vorbereıtet, ınnen Mut Mac. vielleicht
einıge üinke füur die entscheidenden Tage mi1t auf den Wes g1bt Eine
Weıterführung ach der glücklichen EimMKEeNT OoONNnie dann sehr viel
LUr vollen Auswirkung der Kxerziıtiengnaden beitragen,

Wenn WUur d1e Exerzitien iın iıhrer vollen Eigenart sehen und '
wenden, dann WwIird auch der besondere Wert er
VO relıg1ıiosen Jugendkursen deutlich Dieser steht VOT
em darın, daß S1e das ganze ugendliche 2n nd die Pflege der
Gemeilinschaft 181 inr Arbeitszie einbezijiehen. WAar wollen die XEeTr-
zıtien auch cht DloS3 eine reine ung der rommıgskel selIN, denn
ıihre Betirachtungen tellen das Sanze Leben des Menschen untfier den
Gottesgedanken un: un das IC der Christi Der das g-
schıe‘ doch SOZUSaSCNHN ILLE ın der Theorie; eiwa, WI1e ın inem
Kurs fur erste Hılfe ErNt, einen EINDTIU! enandein

Die Jugendwoche, Werkwoche, ingwoche der das Jungschar-
er (es 1 eine enge VON Namen und X ist 1U  $ fuüur 1ese
Verbindung VOon Religion un en nıcht mehr Theorie, SO11-
ern unmıat1telbare Praxı1ıs. Sie nımmt ja bewußt den ganzen agesiau
und das VO. jugen  1C Gemeinschaftslieben 1ın ıhren Seelsorgeplan
herein. Ihr TO. TIieDNısSs und ihr unersetzbarer Wert besteht gerade
darın, dem jJungen Menschen zeıgen, daß nıcht Dloß das Beten, SOI1-
dern das Lebe VO auben her geformt werden sSo und
kann, Ja, daß VOon dort her erst seinen 1efsten Sinn, Se1INeEe Ordnung
un SEeINEe Schönheit bekommt Der Jugendliche S1e 1er ohl
ersten Male, W as rıstsein für einen eichtum eute „Alles ist
euer, ıhr aber sSe1id Christi .. KOor O; 22)

Die Ketzerei des Laizismus, die Relıgıon und Leben scharf
trennen und das etien ın den Kirchenraum verbannen will, wurd hıer
praktisch, und ZWar schlagend, wiederlegt Das ist für unNnseTe Jung-
manner und Mädchen, besonders WCNN s1e VO: an ommen, uber-
aus wichtig. Die Religion zeugt sich ıhnen 1er Von einer NECUCN, viel-
leicht och Nniıe gekannten e1ite Vielleicht en s1e DA ersten Mal
Gelegenheit, den Glauben als wahre Frohbotschaft und als koöstkch-
sten eDenswe‘ kennen lernen. Es kann ganz gul sSeiN, UrCcC
dıese rfahrung ein eilnehmer etwa wurch die gut gestaltete Ge-
meinschaftsmesse, einen packenden Vortrag der eine el1güO0se unst-
betrachtung relig1iös zutiefst aufgewuhl gepackt wird, mehr als
eın anderer Urc. Exerzitien. Fuür andere wıeder kann gerade diese
Begegnung mıit der gelebten eligı1on ein Anreiz eıne
rauchbare OrSLuie für die Teilnahme geschlossenen, rüchtıgen
Exerzitien eu; Deshalb werden WI1T auch diese rten
Jugendkursen mıit YFreuden ın den Diıenst uUNnSeTeET OT. die Ju-
gend stellen S1LE nicht als Spiel geringschätzen.
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Eın zweıter Kigenwert der „Wo ist die TrZ1eNunNn ZUT

meinschaft die der junge ensch diesen en fast könnte[
nebenben erhalt Fruher hnaben viel.  E unserer Jugen  en

diese SOz1ale FOormung Kreis der Famıilie bekommen Wo ist das
aber heute möglich? So werden dem jugendlichen Teilnehmer
diesen en vıele 3881 vermittelt VO schonen Kreuzzeıiıchen bis

sauberen hnputzen un dem anstandıgen Grüßen, Gle S1CH
Aufgabe dQer amilienerziehung or aDer erfahrungsgemaß

oft vollständiıg vernachlässıgt Sinıd SO ann wohl sagen daß eiNt

gut gele1itete Jugendwoche den rısten Stuck ea g-.
ormtes chrıs  es Gemeinschaftsleben, } 111 UuCcC TC erleben

Bßt Er kann S 1er Nn e1genen SDUTCNH, Oolches
Ernstmachen mıiıt dGem vollen hristentum den einzelnen und die (e-
melinschaft reich Uund froh machen annn Es S1ind nucht 'Teil-
nehmer die hler das erstie Mal erfahren W as wahre elig10se
TC 1ST un W as Zuverlässigkeit Hıilfsbereitschaft und freudiges
Sicheinfugen die Gemeinscha TUr as Zusammenleben der Men-
schen bedeutet Naturgemäß kann dieser „Geist des Ganzen““ und die-
Ses Gemeinschaftserlebnis während der age der Exerzitien cdieser
Worm n1ıCcC ZU Ausdruck kommen

iıcht sSEe hat es schon empfunden Un ausgesprochen, daß
unscere en und eiwa bis 14 Jahren, fuüur die Exerzitien

f  fdoc ohl nıcht die noLLSE e1i1e en NU: 11 unglückliche
Verwasserung der Exerzitien vorzunehmen, wWaTre ohl mehr an
Tracht, entweder mit rta oder frisch mit T
endwoche versuchen In manchen Internaten hat InNnar  $ diese Lösung
bereits mıiıto versucht.

Eine andere Tra aber könnten WI1r noch gut aufwerfen: Ware
N1ICH bel ausgesprochenen ugendexerzitien möglich und NUutzlic
manches Aaus der Erfahrung vVon Jugendwochen verwerten? Die
Antwort darauf laßt sıch, glaube iCh, iemlich eindeutftig geben Was
dem jJungen Menschen helfen kann, die Exerzitien besser mıtzuma-
chen, werden WITr unbedenklich als den Gang der Jugend-
exerzitien einbauen Dazu gehort siıcher die reichliche erwendung des
ens Eın passendes Lied VOT dem ortrag wird 1el ZUT Einstim-
MUNS der Betrachtung beitragen können Daß d1e Mes  e weniıgstens
das eiNne und andere Mal als Gemeinschaftsmesse gefelert VeIr-

sSte’ sich wohl VONN se1lbst Oft wird dazu e1N€e gute NIUNruUnN:
nıcht NUur technischer nsicht VOonNn STO. Wichti  e1t S1'

Warum SO nicht uch Bılder besonders mıt Maß und guftfer
Auswahl verwendete Lichtbilder uns Teilnehmer kommen J

Oosen StoffZUS „filmischen“““ Umwelt mithelfen, dem rehgi
auch 1E Phantasıe ens  ar machen? Die uWDlıchen Abendandach-
ten, dazu Kreuzweg und Rosenkranz, wenn S1IC ; eMEINSAM gehalten
werden, lassen sich uch mit Wen.  &y  o Muh:  D gestalten, S1e den
jungen Menschen freudiıgem anregen. Um eistıige st-



eil gen

ätigkei aNnZUSDOTNCN,kann der „Fragekasten“ Diens fun. Die
{a Fragen können dann entweder VOT dem Vortrag der E1iNer eisenen

Zieit beantwortet werden Das Aufschreiben einzelner Gedanken
den Betrachtungen wird mi Nutzen mpfehlen können schon

für dde frele Zeıt e1in sinngemaße eschäftigung bieten EKıs
1eßen sıch uch esummtie Fragen ZALT freijien eantwortung vorlegen,

‚„ Warum scheuen manche Junge eute die oftere Kommunion?“**
„Wie kann ich apostolise! sein?“ der hnlıche ın (Gemein-
SiaINıe Lesungen Sind wohl anregend aTiIur muß der Auswahl
der ischlesung S11 darf Tu. mehr spannend als fromm SCUN,
besten S ugleich W die Hünermannbücher oroße Aufmerk-
amkeıt es  en. werden anche UÜbungen WI1€e dıie Mar enfeler,
lassen Ssich Wenn die Jahreszeit gesta auch Freien alten
Eine eindrucksvolle cChlußfelier wırd NAtUTLIC. er euULunNn
SCIN Sie kann gut Tauferneuerung der endungsfeier gehalten
werden Ware Banz SC. den Abschluß E11165 Bubenkurses mMit

odernden Christusfeuer begehen? Solange Exerzitien-
meister solche ‚utaten wirklich IUr als Mittel verwendet, U den
Jungen enschen für die großen edanken der Exerzitien aufge-
schlossener machen, un solange S1€ mit ESCNIC und Maß
anzuwenden versteht, werden WIr scChwer etwas dagegen eEiINZUWENden
enX Exerzitien der ugendwochen Ja, WIT wollen die beiden Formen
schar und sSsau'ber aquseinanderhalten un nıicht tiwa VOoNn £UNeT der
beiden erwarten W as nıicht elsten ann. Das este wird ohl sSelin,;

riıchtiger Abschätzung un mi1t kluger Auswahl £1: hereinzu-
men Jugendarbeit Dann werden S1E zusammenhelfen,

aus uUuNnseren Burschen und adchen die ichtigen, ebendigen Jungen
Christen formen, die brauchen und erwarten. „Wenn NUr ayıf
Jede W eise Christus verkündet wird!*

Linz 120  ayrs

Mitteilungen
Neuerungen Ablaßsachen anchne ochwürdige Herren besit-
das Ablaßbuch‘), die eiINZ18e VON Ponıtentiarije geneh-

mıgtEe vollständige eutische usga der „Preces ei DIa OPECTA
Tavorem OTINN1UM Christifidelhum vel Quorumd am cocetuum DETSO-

indulgentus ditata et OoppOoriune recognita‘ (Typis polyglottis
Vaticanmis MCMXXXVIIT), die 1950 durch das ‚„‚Enchiridion indul-
gentlarum Preces ODCTIA pla  . yPIS polyglottis Vaticanis M
ersetzt wurden Die Ponitentiarie gab mit ekret VO.: annertT

Neue amtliche Sammlun:g der VOT1 der Kirche mit assen CTr SE-—
henen ete frommen. Werke. Regensburg 1939 Verlag Friedrich
Pustet.


